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MEMO Franz Knorr, Schriftleiter 
„Der Gemeinnützige“, Varel, 1927 bis 1934

„Der Gemeinnützige“, Varel, 10. Juli 1943: 
„Die Schriftleiter. (…). Am 1. Juli 1927 übernahm dann F r a n z K n o r r die Gesamtschriftleitung,
der der Zeitung den Stempel seiner Persönlichkeit aufdrückte und in den politischen Kämpfen der
Jahre vor der Machtergreifung zielbewußt und klar den Weg des „Gemeinnützigen“ bestimmte.
(…). Und heute wird ihm niemand das große Verdienst abstreiten können, daß auf diese Weise auch
er mit dem 'Gemeinnützigen' an dem endgültigen triumphalen Erfolge unseres Führers Adolf Hitler
und an dem überwältigenden Siege der nationalsozialistischen Idee seinen guten Anteil hatte – in
den Grenzen natürlich, die seinem Wirken durch die räumlich begrenzte Bedeutung unseres Blattes
gesteckt waren. (…).“
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1887/1906: Geburt in Österreich-Ungarn, beruflicher Beginn als Redakteur

Franz Knorr wurde laut Eintrag in seiner 
späteren Heiratsurkunde am 27. Januar 
1887 im böhmischen Unterschönbach1, 
Bezirkshauptmannschaft Eger, 
Kaiserreich Österreich-Ungarn, geboren 
und evangelisch-lutherisch getauft. 
Seine Eltern waren Johann Knorr und 
dessen Ehefrau Anna Maria, geborene 
Jähnig. 
Über Geschwister von Franz Knorr, 
Schulzeit, Jugendjahre und berufliche 
Ausbildung sind bisher keine weiteren 
Einzelheiten bekannt.

Aus  Pressenotizen  von  Oktober  1931  zu  seinem
25jährigen Berufsjubiläum geht  hervor, dass er beruflich
offenbar etwa seit 1906 als Redakteur tätig war.

Abb.: „Jeversches Wochenblatt“, 15. Oktober 1931.

1911: Heirat in Kassel mit 
Eleonore Tichy

Im November 1911 lebte Franz Knorr als
Redakteur in Kassel, Schönfelder Straße 
48. Er heiratete dort am 18. November 
1911 vor dem Standesamt Kassel II die 
berufslose Elise Eleonore Tichy, geboren
am 29. Mai 1888 in Wehlheiden, 
Landkreis Kassel, evangelische 
Religionszugehörigkeit und wohnhaft in 
Kassel, Futtergasse 20. 
Die Ehe blieb kinderlos.

Abb.: Ersatz-Heiratsurkunde Nr. 204 des
Standesamtes Kassel vom 4. Mai 1953. 

Die Erstbeurkundung von 1911 wurde im
Zweiten Weltkrieg durch Kriegseinwirkung

vernichtet.

1 Nach dem Ersten Weltkrieg war die Stadt der neu geschaffenen Tschechoslowakei zugeschlagen worden. Aufgrund
des Münchner Abkommens 1938 wurde sie dem Deutschen Reich angegliedert und gehörte bis 1945 zum Landkreis
Eger im Reichsgau Sudetenland. Schönbach trägt seit 1945 den Namen Luby und ist eine Stadt im Okres Cheb im
Karlovarský Kraj in der Tschechischen Republik.
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1912-1914 / 1914-1918 / 1918-1920:
Schriftleiter bei „Ostfriesischer Courier“ in Norden, Kriegsdienst, 
Rückkehr zum „Courier“

Kurz nach seiner Heirat in Kassel verzog Franz Knorr nach Ostfriesland. 
Er  wirkte  dort  von 1912 zunächst  bis  zum 28.  Juli  1914 als  Schriftleiter  und verantwortlicher
Redakteur bei der Tageszeitung „Ostfriesischer Courier“ in Norden. 
Als  österreichisch-ungarischer  Staatsbürger  wurde  er  Ende  Juli  1914  zum  Kriegsdienst  in  der
Armee der Doppelmonarchie Österreich-Ungarn einberufen. 
Nach Kriegsende im November 1918 und Demobilisierung kehrte er zunächst nach Norden zurück
und war dort bis 1920 wieder als Redakteur beim „Courier“ tätig. 
Anschließend verzog er nach Peine.2

Abb.: „Wilhelmshavener Kurier“, 30. Juli 1914.

Aus der beruflichen Tätigkeit  von Franz Knorr beim „Courier“ in Norden ist in der regionalen
Geschichtsschreibung folgende Episode überliefert:

Am 25. April 1919 verwahrte sich die Zeitung gegen Aussagen des Funktionärs Georg Molle vom
Norder Arbeiter- und Soldatenrat, der in einer Volksversammlung behauptet hat, dass der „Courier“
„von Beginn der Revolution an“ die Interessen der Arbeiterschaft kaum berücksichtige. 
Verlag und Redaktion sollen jedoch schlüssig bewiesen haben, dass bis dahin nahezu alle Berichte
und  Verlautbarungen  des  Arbeiter-  und  Soldatenrates  und  der  in  Norden  in  der  Kaiserzeit
gegründeten Sozialdemokratischen Partei Deutschlands (SPD) ins Blatt gerückt worden sind, selbst
solche, die der Redaktion „unter Androhung von Gewalt“ und ohne Rücksicht auf die Pressefreiheit
übermittelt worden seien. 
Kurzfristig  habe  Molle  dann  eine  Protestaktion  organisiert,  an  deren  Ende  nach  damaligen
Zeitzeugenberichten  Demonstranten in das Verlagsgebäude eindrangen und den Redakteur
Franz Knorr tätlich angegriffen haben sollen. 
Einzelheiten sind aber nicht mehr feststellbar.3

Franz Knorr schrieb offenbar auch Gastbeiträge für andernorts erscheinende Zeitungen. 
So ist z.B. im „Rheinischen Volksblatt“ vom 24. Oktober 1919 auf der Titelseite ein Beitrag von
ihm unter dem Titel „Die großen Wirtschaftsschmerzen“ zu finden, in der er sich mit der Kohlennot
nach dem Ende des Ersten Weltkrieges beschäftigt.

2 Vgl. Johann Haddinga, 150 Jahre: Vom Courier zum Kurier 1867 bis Anfang der 1950er-Jahre, 
in: Ostfriesischer Kurier, Aurich, 1. Juli 2017, S.13.
3 Ebd., S.7.
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8. März 1920 bis 30. Juni 1927: Peine

Schon 
Abb.: „A. Schlaeger, Heuersche Buchhandlung und

Buchdruckerei, Verlag der Peiner Zeitung“ in Peine, 
Breite Straße 23.

Franz Knorr meldete sich am 8. März 1920, von
Norden kommend, in Peine an. 
In  den zwei  Meldekarten  in  Peine  ist  für  seine
Ehefrau der Geburtsname „Tischy“ statt  korrekt
Tichy eingetragen.

Laut Meldekarte Peine wohnte das Paar zunächst
bis Ende März 1920 unter der Anschrift Gröpern
18, danach bis zum Fortzug nach Varel Ende Juni
1927 in der Breiten Straße 23.
Knorr  ist  auch  im Peiner  Adressbuch für  1924
und 1927 in der Breiten Straße 23 aufgeführt. 
Dies  war  gleichzeitig  die  Adresse  von  „A.
Schlaeger,  Heuersche  Buchhandlung  und
Buchdruckerei, Verlag der Peiner Zeitung“.4  

In der bei der Buchhandlung in Peine gedruckten
„Sonder-Zeitung  zum  1.  Peiner  Schaufenster-
Wettbewerb vom 5. bis 7. November 1921“ findet
sich ein Beitrag von Franz Knorr zur „Kreisstadt
Peine“.
Die  vorliegenden  Hinweise  deuten  daraufhin,
dass  er  für  den  Peiner  Verlag  bzw.  die  Peiner
Zeitung tätig war, offenbar aber auch wie schon
zuvor  in  seiner  Norder  Zeit  Gastbeiträge  für
andere Zeitungen verfasste. 
Aus der Zeit in Peine ist z.B. ein Beitrag in der
„Rhein- und Ruhrzeitung“ vom 17. Oktober 1920
unter  dem  Titel  „Standesdünkel  von  heute“  zu
finden.

Franz Knorr und seine Frau, zuvor Österreicher, wurden am 31. Januar 1924 laut Verfügung des
Regierungspräsidenten in Hildesheim deutsche Staatsbürger. 
Daraufhin wurde in Peine auch eine zweite Meldekarte ausgestellt.

Franz Knorr war in Peine Mitglied bei den Freimaurern in der „Lessing-Loge“. In der Chronik der
„Lessing-Loge“ ist vermerkt: „(...). Am 1. Juli 1927 hat uns Br. Knorr verlassen. Er ist nach Varel
übergesiedelt. Wir bedauern seinen Fortgang, weil er in der Loge Vorzügliches geleistet hat. Am
Montag den 26.  Juni  abends fand ihm zu Ehren eine  Logenabschiedsfeier  statt.  Br.  Rodenberg
widmete dem Scheidenden warme Abschiedsworte. Er ist aber noch Mitglied unserer Loge. (…).
Logenjahr 1929/30: 1. März [1930] Bruder Knorr in Varel scheidet aus der Lessing-Loge aus, um
der Jadeloge beizutreten. (…).“5

4 Auskunft Stadtarchiv Peine, 21.10.2025 und Bürgerbüro Peine Einwohnermeldeauskunft, 22.10.2025.
5 Chronik Deutscher Druiden-Orden VAOD e.V. (Titel, Verfasser, Erscheinungsjahr, Erscheinungsort unbekannt).
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Abb.: Meldekarten für Ehepaar Knorr in Peine 1920-1927. 
Bürgerbüro Peine, Einwohnermeldedaten.
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1. Juli 1927 bis 31. Januar 1934: Varel

Zum 1. Juli 1927 trat Knorr seine Tätigkeit als Hauptschriftleiter der beim Druckhaus Allmers in
der Schloßstraße 4 gedruckten Vareler Tageszeitung „Der Gemeinnützige“ an. 

In den Adressbüchern Varel ist Franz Knorr 1928/29 als Hauptschriftleiter und wohnhaft in der
Windallee 30 vermerkt, im Adressbuch 1931 in der Bismarckstraße 7.

„Der  Gemeinnützige“  galt  im  Kaiserreich  als  inoffizielles  Parteorgan  der  „Freisinnigen“  im
Oldenburger Land. Auch zu Beginn der Weimarer Republik setzte sich diese Tendenz zunächst fort.
So war z.B. Paul Henk, Mitglied der „Deutschen Demokratischen Partei“ und Autor der 1920 als
Buch erschienenen Vareler Stadtgeschichte, dort zeitweise als Schriftleiter tätig. 
Bis zum Dienstantritt  von Knorr hatte sich die Orientierung des Blattes wie auch die politische
Stimmung  und  Präferenzen  im  Varel  Bürgertum  bereits  zunehmend  in  die  konservativ  bis
deutschnationale Richtung verschoben.

Ende September 1927 hielt Knorr in Varel bei einem Treffen des „Vereins ehemaliger 91er“ einen
Vortrag  mit  dem  Thema  „Was  tut  uns  not“.  Dieser  Verein  war  einer  der  Traditionsvereine
ehemaliger Militärangehöriger, die in einer Arbeitsgemeinschaft in Varel zusammen geschlossen
waren. Über den genauen Inhalt seines Vortrages liegen keine Notizen vor.

1929/30  hatten  die  Deutschnationale  Volkspartei  und  insbesondere  auch  die  1928  gegründete
NSDAP-Ortsgruppe  Varel  Zulauf.  Heftiger  Streit  entwickelte  sich  zwischen  Knorr  und  den
Kommunisten in Varel. Auch die in Rüstringen/Wilhelmshaven erscheinende sozialdemokratische
Zeitung „Republik“, zuletzt unter dem Titel „Volksblatt“, nahm die gegen die „Marxisten“ und die
Arbeiterbewegung gerichteten Kommentare und Beiträge von Knorr zunehmend ins Visier.

April 1930: Franz Knorr und der Vareler KPD-Vorsitzende Felix Kirsten

Abb.: „Jeversches Wochenblatt“, 3. April 1930.

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 5. April 1930.
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Abb.: „Republik“, Rüstringen, 3. April 1930.

Abb.: „Republik“, Rüstringen,  24. April 1930.

April 1931: 

Abb.: „Republik“, Rüstringen,  15. April 1930.
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Oktober 1931: Berufsjubiläum, Vorstandsmitglied des Vereins Niedersächsischer Presse 
(Organisation der Schriftleiter in Nordwestdeutschland), zweiter Vorsitzender der 
Vereinigung Oldenburg-Ostfriesischer Schriftleiter

Abb.: „Nachrichten für Stadt und Land“, Oldenburg, 15. Oktober 1931.

November 1931: „So schreibt ein Onkel Franz aus Peine, der früher einmal Demokrat und
der jetzt mit vollen Backen den Nazis Wind in die Segel bläst.“

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 
21. November 1931.
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Dezember 1931: „In der Redaktionsstube des 'Gemeinnützigen' 
sitzt jedoch ein bemitleidenswerter, geknickter Mann.“

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 1. Dezember 1931.

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 16. Dezember 1931.

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 24. Dezember 1931.
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Januar 1932: „...an krankem Zeug und Unsinn zusammengeschrieben hat...“
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Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 5. Januar 1932.
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Mai  1932:  Kontroverse  mit  Heinrich  Luks,  Gewerbelehrer  in  Varel,  Mitbegründer  des
„Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“ und Mitglied der „Deutschen Demokratischen Partei“

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 14. Mai 1932.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 18. Mai 1932.

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 24. Mai 1932.
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Mai 1932:

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 28. Mai 1932.

Juni/Juli 1932:

„Aus der Redaktion. Unser Hauptschriftleiter Franz Knorr tritt aus Gesundheitsrücksichten einen
mehrwöchigen Erholungsurlaub an. Es wird gebeten, alle Zuschriften, die für ihn bestimmt sind,
und Zeitungsangelegenheiten betreffen, direkt an die Schriftleitung des 'Gemeinnützigen' zu richten,
damit deren Erledigung keine Verzögerung erfährt.“ 
(„Der Gemeinnützige“, Varel, 18. Juni 1932.)

„Der Hauptschriftleiter unseres Lokalblattes war auf Sommerurlaub. (…). 
Während seiner Abwesenheit hat ein gewisser Herr Gräf6, der früher einmal Reichsbannerführer
war,  die  Redaktion  geführt.  Natürlich  hat  er  dabei  streng  nach  den  Instruktionen  des  hohen
Vorgesetzten verfahren müssen, er durfte keine Leitartikel verfassen und veröffentlichen, und er
mußte strenge nach Nazikompaß das Zeitungsschiff weitersteuern, (…).“ 
(„Volksblatt“, Rüstringen, 23.7.1932).

6 Ernst Otto Gräf, geboren am 25. November 1894 in Brandenburg an der Havel, verstorben am 26. August 1971 in
Nordhorn (Grafschaft Bentheim). Lebte 1920 bis 1937 in Varel. 1924 bis 1927 Vorsitzender der Ortsgruppe Varel des
„Reichsbanner  Schwarz-Rot-Gold“.  Gräf  dürfte  um  1930  seine  politische  Ausrichtung  geändert  haben.  Seit  1934
Mitglied der NSDAP Gauleitung Weser-Ems für die „Deutsche Arbeitsfront“, 1937 bis 1940 DAF Kreisobmann in der
Grafschaft Bentheim, 1940 bis 1942 im „Sondereinsatz“ beim Reichskommissariat in den besetzten Niederlanden als
DAF-Sozialreferent in der Provinz Friesland. 1942 bis 1945 DAF-Kreisobmann in Emden. Nach 1945 interniert im
C.I.C. Nr. 5 in Paderborn und 1948 entlassen.
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März 1933: Kommentar von Franz Knorr zu Razzien und 
Verhaftungen von Kommunisten am 1. März 1933 in Varel 

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 2. März 1933.

März 1933: Kommentar von Franz Knorr zur „Flaggenverbrennung“ von von 
Symbolen der Arbeiterbewegung durch SA, SS und Stahlhelm auf dem Schloßplatz Varel

Auszug aus dem Kommentar:

„Wenn der Schloßplatz reden könnte! (...). 
Im Kriege hörte er den Gleichschritt deutscher Soldaten, die die heimatliche Küste beschützten, sah
noch Paraden zu Kaisers Geburtstag, (...). Dann wars mit einem Male Schluss. 
1918-19  zogen  gröhlende  Massen  über  das  Schloßplatz-Straßenpflaster,  schleiften  die  stolze
schwarz-weiß-rote Fahne über die Kopfsteine dahin und pflanzten die roten Fahnen auf. (...). 
Und so kamen bange, leiderfüllte 14 Jahre. (...).
Das neue Deutschland wird gebaut. Und auf dem Schloßplatz gibt es kein Rot mehr. Für heute nicht
und für alle Zeiten nicht mehr! 
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Dafür werden die Generationen, die heutige und die kommende, sorgen! (...).
Das letzte Ereignis dieser Art vollzog sich am Sonnabend. SA, SS und Stahlhelm marschierten zur
Verbrennung der roten und schwarz-rot-goldenen Fahnen auf dem Schloßplatz auf. (...). 
An derselben Stelle, wo oft genug ein Kirsten7 die rote Fahne feierte und die nationalen Farben
verhöhnte, brannte ein helles Feuer in die dunkle Nacht hinein. 
Ein wenig angenehmer Geruch zog über den Schloßplatz. 
Er kam von den roten Fahnen, die dort zu einem kümmerlichen Rest Asche verbrannten. Der Führer
des Stahlhelms, Kamerad Freese, wies in kurzen Worten auf die Bedeutung dieser Stunde hin und
schloss mit einem dreifachen Frontheil auf SA und SS. 
Und der Sturmbannführer Janßen erwiderte mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Stahlhelm. (…)
ein Hoch auf Hindenburg und Hitler schloss den feierlichen Akt. (...).“ 
(„Der Gemeinnützige“, Varel, 20. März 1933.)

April 1933: Auszug aus den „Zeitgemäßen Betrachtungen“ von Franz Knorr 
zu Verhaftungen von Kommunisten und zu Konzentrationslagern

„(...) und für die Freunde vom roten Moskau wurde überhaupt Zahltag eingeführt. Für ihre Führer
hat  man  aber  auch  eine  Art  Gleichschaltung  eingeführt:  Sie  werden  in  voller  Gleichheit  und
Brüderlichkeit im Konzentrationslager beschäftigt. (...).“8

April 1933: Kommentar von Franz Knorr zur Rechtfertigung des reichsweiten 
Boykotts und Aufmarsch von SA und SS vor jüdischen Geschäften in Varel am 1. April 1933

„In manchen Kreisen des Bürgertums hat man sich in diesen Tagen, mitunter sehr lebhaft, über die
moralische Seite des B o y k o t t s unterhalten und sich so gebärdet, als sei der Boykott etwas
Niedagewesenes. 
Mit Verlaub! 
Der Boykott war in Varel seit Jahr und Tag eine ganz gewohnte Erscheinung, auch wenn nicht viel
Worte in der Öffentlichkeit darüber gemacht worden sind. 
Fragen Sie doch die kleinen Geschäftsleute in den Außenvierteln der Stadt, wie diese unter dem
Boykott von links gelitten haben, wenn sie nicht eine marxistische Anschauung an den Tag legen
wollten. So, wie ein Plakat einer nationalen Vereinigung im Laden oder Schaufenster hing, wurde
der betreffende Geschäftsmann boykottiert. 
Und in den freien Gewerkschaften und im 'Volksblatt'  wurde ständig für einen solchen Boykott
Stimmung gemacht.
Wie hat man erst den 'Gemeinnützigen' boykottiert! 
Es verging keine Nummer des 'Volksblattes' und des famosen 'Roten Scheinwerfers', die nicht eine
Boykottandrohung  gegen  den  'Gemeinnützigen'  enthielten.  Ganz  abgesehen  von  den  vielen
Flugblättern, die dasselbe Ziel verfolgten. 
Wir haben nie gehört, daß da ein Wort des Protestes laut geworden ist oder daß man sich über die
Verwerflichkeit des Boykottes unterhalten hätte. 
Scheinbar waren jene bürgerlichen Kreise, die sich heute über den Boykott entrüsten, der Ansicht,
daß es das gute Recht der Marxisten und Bolschewisten ist, nationale Existenzen zu vernichten.“9

7 Felix Kirsten war von 1929 bis 1933 Vorsitzender der KPD-Ortsgruppe Varel.
8  „Der Gemeinnützige“, Varel, 8. April 1933.
9  „Der Gemeinnützige“, Varel, 8. April 1933.
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Ende Januar 1934: Auszeichnung in Varel durch den Kolonial-Kriegerbund und Wechsel zur
nationalsozialistischen „Bremer Zeitung“ nach Bremen

Abb.: „Jeversches Wochenblatt“, 29. Januar 1934.

Abb.: „Bremer Zeitung“, 1. Februar 1934.
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Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 31. Januar 1934.

Auszug: „(...). Und heute wird ihm niemand das große Verdienst abstreiten können, daß auf diese
Weise auch er mit dem 'Gemeinnützigen' an dem endgültigen triumphalen Erfolge unseres Führers
Adolf Hitler und an dem überwältigenden Siege der nationalsozialistischen Idee seinen guten Anteil
hatte  –  in  den Grenzen natürlich,  die  seinem Wirken durch die  räumlich  begrenzte  Bedeutung
unseres Blattes gesteckt waren. (…).“
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1. Februar 1934 bis Ende Oktober 1937: Bremen

Ab 1. Februar 1934 fungierte Franz Knorr als Hauptschriftleiter der „Bremer Zeitung“. Das Blatt
war  „parteiamtliche  Tageszeitung  der  Nationalsozialisten  Bremens;  Amtsblatt  des  Regierenden
Bürgermeisters der Freien Hansestadt Bremen; amtliches Verkündungsblatt des Reichsstatthalters
in Oldenburg und Bremen“ und erschien seit November 1933 im NS-Gauverlag Bremen.

Auszug  aus  „Bremer  Zeitung“,  1.  Beilage  zu  Nr.  31,  Donnerstag,  den  1.  Februar  1934,  zum
Amtsantritt von Franz Knorr (Hervorhebungen H.F.):

Mit dem heutigen Tage übernehme ich die Hauptschriftleitung der „Bremer Zeitung“. 

In vollem Bewußtsein der Größe der Aufgaben und der Verantwortung, die mit  diesem Posten
verbunden  sind,  ist  es  mein  ernster  Wille,  die  Erfahrungen  aus  meiner  mehr  als  26jährigen
Berufstätigkeit und meine ganze Person in den Dienst der „Bremer Zeitung“ zu stellen. 

Als  alter Kämpfer für die nationale Erneuerung unseres Volkes, der in den letzten 16 Jahren
von den Marxisten und Kommunisten  verprügelt  und verfolgt  worden ist,  der von reaktionären
Kreisen wegen seiner bewußt nationalen Einstellung zweimal gemaßregelt wurde, glaube ich, mich
auf dem politisch heißen Boden der alten Freien Hansestadt Bremen durchsetzen zu können. 

Die  „Bremer  Zeitung“  soll  unter  meiner  Leitung  ein  bewußt  starkes  Kampfblatt  für  die
nationalsozialistische Idee werden, um allen Bestrebungen, den nationalsozialistischen Staat zu
erschüttern — ganz gleich von welcher Seite sie kommen — einen Damm entgegenzusetzen. 

Als einfacher Mann aus dem Volke werde ich durch die „Bremer Zeitung“ die engste Fühlung mit
dem Volke selbst halten, denn ein Journalist, der nur vom Schreibtisch aus versucht, zum Volke zu
reden und über das Volk zu schreiben, wird nie die Seele des Volkes erfassen können. 
Ich werde deshalb in meinen Artikeln so zum Volke sprechen, daß der schlichte einfache Mann
mich verstehen wird, ohne daß dabei das Niveau der Zeitung irgendwie leidet. 

Der letzte Mann im Volke soll durch die Zeitung von der großen herrlichen Gedankenwelt
Hitlers  erfaßt  werden und  mit  ihm  zusammen  soll  die  Aufbauarbeit  im  zweiten  Jahre
nationalsozialistischer Führung begonnen werden. 
Nach  einem  Ausspruch  des  Führers  in  der  jüngsten  Zeit  gibt  es  nach  seiner  Auffassung  für
unpolitische Menschen in Deutschland keinen Raum mehr. 
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In diesem Sinne wird die „Bremer Zeitung“ ihr politisches Erziehungswerk beginnen. (…). 
Vor allen Dingen liegt mir auch daran, daß in der „Bremer Zeitung“ das geistige und kulturelle
Leben  der  Stadt  und  des  Landes  gefördert  wird  und  auch  hier  bitte  ich  heute  schon  alle  die
Persönlichkeiten, die bereit sind,  mit mir im Sinne einer nationalsozialistischen Kultur zu ar-
beiten, um ihre Unterstützung. (…).

Abb.: Impressum „Bremer Zeitung“ ab 1. Februar 1934.

In den folgenden Ausgaben der „Bremer Zeitung“ bis zum 27. Oktober 1934 wird Franz Knorr im
Impressum zunächst weiterhin als Hauptschriftleiter aufgeführt, bereits ab dem 28. Oktober 1934
trat jedoch an seine Stelle Rudolf Müller. Die Gründe sind unbekannt.
In den Bremer Adressbüchern 1935-1937 ist Franz Knorr wie folgt verzeichnet:
(1934: Noch kein Eintrag.)
1935: Hauptschriftleiter, Am Dobben 81.
1936: Hauptschriftleiter, Tresckowstraße 29.
1937: Hauptschriftleiter, Tresckowstraße 29.
(1938ff.: Keine Einträge mehr.)
Nach Auskunft  des Staatsarchivs  Bremen ist  Knorr  nach Oktober  1934 jedoch auch bei  keiner
weiteren bremischen Zeitung als Hauptschriftleiter nachweisbar. Die in den Adressbüchern 1935 bis
1937 fortgeführte Berufsbezeichnung ist offenbar nach gängiger Praxis nicht aktualisiert worden.10

Die Meldekarte in Bremen weist aus, dass sich Franz Knorr und seine Ehefrau am 5. April 1934 in
Bremen, Am Dobben 81, anmeldeten und am 2. April 1935 in die Tresckowstraße verzogen. 
Sein Weggang aus Bremen nach Neuruppin ist unter dem Datum 31. Oktober 1937 registriert.

10 Anfrage  6.11.2025,  Mitteilung Staatsarchiv  Bremen  10.11.2025.  Vgl.  dazu auch  Heike  Heye:  Bibliographie  der
Bremer Zeitungen, Bremen 1967. 
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Abb.: Ausschnitte aus Meldekarte Bremen. Staatsarchiv Bremen, StAB 4,82/1-1/076.

November 1937 bis 10. Juli 1940: Neuruppin (Brandenburg) 
und Tod in Berliner Krankenhaus

Franz  Knorr,  seit  November  1937  in  Neuruppin  ansässig,  war  dort  nach  Hinweisen  in  einem
Nachruf offenbar spätestens nach Beginn des Zweiten Weltkrieges wieder Schriftleiter, gleichzeitig
auch NSDAP-Kreispropagandaleiter,  Kreispressewart  der  Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt
(NSV) und stellvertretender Führer des dortigen Kreisverbandes des Reichskolonialbundes. 
Er  lebte  in  Neuruppin  in  der  Junkerstraße  2  und verstarb  am 10.  Juli  1940 in  einem Berliner
Krankenhaus. 

Genauere Informationen zum Aufenthalt  und Wirken von Franz Knorr in  Neuruppin sind nicht
überliefert: 
Das zuständige Kreisarchiv Ostprignitz-Ruppin konnte keine weiteren Hinweise zum Aufenthalt
und den Ämtern von Franz Knorr in seinem letzten Lebensabschnitt liefern und teilte mit, „(...),
dass leider keine Informationen zu Herrn Franz Knorr ermittelt werden konnten. Die archivierte
Kreismeldekartei die uns für die Altkreise Neuruppin, Kyritz und Wittstock vorliegt, beginnt erst in
den 1950er Jahren und endet ca. 1990. Ebenso blieb eine Recherche in unserer Datenbank nach ein-
schlägigen Begriffen in Verbindung zu Franz Knorr und den Zeitraum der 1940er Jahre erfolglos.“11

11 Anfrage des Verfassers vom 27.10.2025, Mitteilung des Kreisarchivs vom 5.11.2025.
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Das Brandenburgische Landeshauptarchiv teilte mit:  

„(...),  im  Brandenburgischen  Landeshauptarchiv  liegen  keine  Melderegister-  bzw.
Einwohnermeldeunterlagen vor. Deshalb kann hier nicht festgestellt werden, seit wann sich Franz
Knorr (geb. am 27.01.1888) in Neuruppin aufhielt. (…). 
Darüber  hinaus  befinden  sich  in  der  im  Brandenburgischen  Landeshauptarchiv  aufbewahrten
Überlieferung der NSDAP keine Unterlagen zur Ortsgruppe Neuruppin. (…). 
Gleiches  gilt  für  eine  eventuelle  Tätigkeit  von  Franz  Knorr  bei  einer  Zeitung  in  Neuruppin.
Diesbezüglich befinden sich hier leider ebenfalls keine Unterlagen der Stadt Neuruppin.“12

Abb.: Nachruf auf Franz Knorr in „Jeversches Wochenblatt“, 6. August 1940.

12 Anfrage des Verfassers vom 6.11.2025, Mitteilung des Landeshauptarchivs vom 10.11.2025.
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Abb.: Sterbeurkunde Franz Knorr, Standesamt Berlin-Schöneberg, Nr. 2340/1940.

Die  Witwe  Eleonore  Knorr,  geborene  Tichy,  verstarb  am 31.  Juli  1965  in  Merxhausen,  heute
Ortsteil der Gemeinde Bad Emstal im nordhessischen Landkreis Kassel (Sterbeurkunde Standesamt
Merxhausen, Nr. 82/1965). 
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